
Erscheint
Montag , Mittwoch,

Donnerstag und
SamStag.

Auflage MX ).

Preis vierteljährlich
hier 1 mit Träger¬
lohn 1.10 im Be¬
zirks- u. 1V Km-Berkehr
1.18 im übrigen
Württemberg 1.2S ^
Monatsabonnemenls

nach Verhältnis.

Der Gesellslhister.
Amts-und Anzrige-Blatt sSr-er»Gtmsmts-BeM NazolL.

75. Aahrgsng.

Anzeigen -Gebühr
f. d. einspaltige Zeile
auS gewöhn !. Schrift

oder deren Raum:
bei einmaliger Ein¬

rückung 10
bei mehrmaliger ent¬

sprechend Rabatt.

Gratisbeilagen:
Das Plauderstübchen ^

und
Schwäb . Landwirt.
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Für de« Monat März kann der
Gesellschafter bei alle« Postämter« ««d
La«dpostboten bestellt werde«.

Amtliches.
Bekanntmachung

-e- K. OberrekrutiernugSrats, betr. das Militärersatzgeschäft
und de« Ei«tritt junger Leutei« die Uuterossiziervorschule«

uud i« die Unteroffizierschule».
Der OberrekrutierungSral steht fick veranlaßt, bezüglich

etwaiger Gesuche von Rekruten um Einstellung zu einem
bestimmten Truppenteile, sowie in Betreff deS Eintritts
junger Leute in die Unterosstziervorschulen und in die
Unterosfizierschulen folgende- bekannt zu machen:

I. Di« Entscheidung der Oberersatzkommisfion über die
Verteilung der auSgehobenen Mannschaften auf die ver¬
schiedenen Waffengattungen und Truppen-(Marine-)teile,
sowie über die Verteilung der Erfotzreservisten(Marinr-
ersatzreservisten) auf dir verschiedenen Waffengattungen rr.
und Martneteile ist endgiltig; eine Berufung gegen diese
Entscheidung ist nicht statthaft(Wehrordnung tz 36 Ziffer3
Absatz2).

II. I) Wer freiwillig zu zwei-, drei- oder vierjährigem
aktiven Dienst in das Heer oder die Marine eintreten will,
hat die Ertaubnis zur Meldung bei einem Truppen-
<Marinr-)te;l bei dem Zivil Vorsitzenden der Ersotzkommisfion
seines Aufenthaltsort- (in Stuttgart der Stadtdirektor,
auswärts der Oberamtmann) «achzusuchen und zu diesem
Zweck die Einwilligung seines Vater- oder Vormunde-,
sowie die obrigkeittiche Bescheinigung, daß er durch Zivil-
Verhältnisse nicht gebunden sei und sich untadelhast geführt
habe, beizubringen(Wehrordnung tz 84 Z ffer 1 uud 2).

Den mit Meldescheinen versehraen jungen Leuten steht
die Wahl d«S Truppenteils, bei welchem sie dienen wollen,
frei (Wehrordnung tz 85 Ziffer 1).

2) Jeder Militärpflichtige, gleichviel ob er sich im
ersten, zweiten oder dritten Militärpstichtjrhr befindet, darf
sich im MusterungStermin freiwillig zur Aushebung melden,
ohne daß ihm hieraus ein besonderes Recht auf di« Aus¬
wahl der Waffengattung oder des Truppen-(Marine-)teilS
erwächst(Wehrordnungß 63 Ziffer 8 Absatz1).

Durch dies« freiwillige Meldung verzichten die Militär¬
pflichtigen auf die Vorteile der Losnummer und gelangen
in erster Linie zur Aushebung(Wehrordnung tz 63 Ziffer8
Absatz3 und ß 66 Ziffer 2 I ît . u).

3) Derjenige, w lcher sich freiwillig zu einer vierjährigen
Dienstzeit bei der Kavallerie— sei eS auch erst an dem
zu Ziffer 2 genannten Termin— verpflichtet hat, sofern
er dttser Verpflichtung vachkommt, außer der in Ziffer 1
Absatz2 erwähnten Vergünstigung auch noch den Vorteil,
daß er in der Landwehr ersten Aufgebot- nur drei Jahre
dienstpflichtig ist (Gesetz betreffend Aenderunge» der Wehr¬
pflicht, vom 11. Februar 1888, Art. II § 3 Absatz4 und
Wehrordnung tz 12 Z ffer 2 Absatz3).

Außerdem ist den Freiwilligen dieser Kategorie bei den
Kavallerletruppenteilen de- XIII. (König!. Württ.) Armee-
corps von demK. Generalkommando der weitere Vorteil
eingeräumt, daß fi« während der Dauer ihrer Reservepflicht
zu keiner Resrrveübung einberufen« erden.

III. Die Unterosstziervorschulen*) haben die
Bestimmung, geeignete junge Leute von ausgesprochener
Neigung für den Unteroffizier stand in der Zeit zwischen
dem Verlassen der Schule«ach beendeter Schulpflicht! und
dem Eintritt in da- wehrpflichtige Alter derart fortzubilden,
daß fie für ihren künftigen Berus tüchtig werden. Die Er¬
ziehung erfolgt unentgeltlich.

Die Ausbildung tn den Unteroffiziervorschulen dauert
in der Regel zwei Jahre.

Die Aufnahme begründet die Verpflichtung, auS der
Vorschule, unter Uebernahme der für die Ausbildung in
einer Unterosfizierschnle festgesetzten besonderen Dienst«
Verpflichtung, unmittelbar tn die hirfür bestimmten Unter-
osfijlerschule überzutreten und für jeden vollen oder auch nur
begonnenen Monat de» Aufenthalte- in der Unteroffizier-
Vorschule zwei Monate, im ganzen höchsten- vier Jahre,
über die gesetzliche Dienstpflicht hinaus im aktiven Heer zu
dienen; für den Fall aber, daß ein Zögling dieser Ver¬
pflichtung überhaupt nicht oder nicht in vollem Umfange
Nachkommen sollte, die auf ihn gewendeten Kosten, 465 ^
für jede- auf der Unterosfiziervorschule zugrbrachte Jahr,

' ) Die württembrrgischrn Freiwilligen werden zurzeit in die
Unterosfiziervorschule Wrilburg , Preußischen Regierungsbezirks
Wiesbaden , ausgenommen.

Eonderabdrücke dervondrm X. Xrirgsmiuisterm « «uSgegebenin
Nachrichten für diejenigen jungen Leute, welche in di« llnleroffizirr-
»orschulen und in die Unterosfizierschulen rinzutretrn wünschen,
ckönue» bei den Oberämtern und bei den BezirkSkommandos unent¬
geltlich bezogen werde«.

Nagold, Donnerstag den 28. Februar.
ganz oder anteilsweise nach Verhältnis der erfüllten be¬
sonderen Dienstzeit zu der nicht erfüllten zu erstatten.
Wird ein Zögling als zum Unteroffizier ungeeignet auS
der Unterosfiziervorschule entlassen, so ist rr zur Erstattung
der Kosten nicht verpflichtet.

Nach der in der Regel zwei Jahre dauernden Aus¬
bildung in der Unterosfizierschnle werden die in den
Unterosstziervorschulen vorgebildeten Unterosfizierschöler an
Infanterie- und Artillerie-Truppenteile*) überwiesen, und
zwar diejenigen Unterosfizierschülrr, welche die Befähigung
hierzu erworben haben, als Unteroffiziere.

Die Aufnahme in «ine Unterosfiziervorschule
ist von folgenden Bedingungen abhängig:

Die Auszunehmrndrn dürfen in der Regel nicht unter
15, aber nicht über 17 Jahre alt sein und sollen eine
Körpergröße von mindestens 151 om und einen Brust¬
umfang von 70 bis 76 ew habe«.

Sie müssen sich tadellos geführt haben, vollkommen
gesund, im Verhältnis zu ihrem Alter kräftig gebaut, sowie
frei von körperlichen Gebrechen und wahrnehmbaren An¬
lagen zu chronischen Krankheiten sein, ein scharfe- Auge,
guter Gehör und fehlerfreie(nicht stotternde) Sprache haben.

Sie müssen leserlich und im allgemeinen richtig schreibe«,
Gedrucktes(in deutscher und lateinischer Druckschrift) ohne
Anstoß lese« und in den vier Grundrechnungsartenbr-
wnndert fei».

Bettnässer dürfen nicht aufgenommen werde».
Wer in eine Unterosfiziervorschule ausgenommen zu

werden wünscht, hat sich, nachdem er mindesten- 14ftr Jahre
alt geworden ist, begleitet von seinem gesetzlichen Vertreter,
persönlich bei dem für seine« Aufenthaltsort zuständigen
vezirkskommando vorzustellm und hiebei folgende Papiere
vorzulegen:

u) ein GeburtSzeugniS(Amtsblatt deSK. Ministeriums
des Innern von 1892 Seite 509),

d) den Kovfirmationsschein bezw. eine» Ausweis über
den Empfang der ersten Kommunion.

e) ein Unbescholtenheits-Zeugnis der Polizei-Obrigkeit,
ä) etwa vorhandene Schulzeugnisse,
e) eine amtliche Bescheinigung über die bisherige Be-

schäftigungsweisr, über früher übrrstandene Krank¬
heiten und etwaige erbliche Belastung.

Der Bezirkskommandeur veranlaßt die ärztliche Unter¬
suchung, die schulwiffenschaftlich« Prüfung und die Aufnahme
einer schriftlichen Verhandlung über die oben unter Ziff, III
Absatz3 erwähnte Verpflichtung, welche vom Vater oder
Vormund mit zu unterzeichnen ist.

Die Einberufung erfolgt, insoweit Stellen frei find, in
der Regel nach vollendetem 15. Lebensjahre in die Unter¬
offiziervorschule in Weilburg im Oktober jeden JahreS
durch Vermittlung des BezirkSkommandenrS.

IV.Di«Unteroffizierschule n**) haben die Bestimmung
jung« Leute, welche sich dem Miliiärstand widmen wollen,
zu Unteroffizieren heravzubildeu. Die Erziehung erfolgt
unentgeltlich.

Der Aufenthalt in der Unteroffizierschule dauert in der
Regel drei, bei besonderer Brauchbarkeit zwei Jahre, in
welcher Zeit dir junoen Leute gründliche militänsche Aus¬
bildung und solchen Unterricht erhalten, welcher ste befähigt,
bei sonstiger Tüchtigkeit auch die bevorzugteren Stellen d«S
Unterosfizterstandes(Feldwebel rc.), de- MilitärvrrwaltungS-
diensteS(Zahlmeister rc) und des ZioildiensteS zu erlangen.

Ueberweisungen von württembergischen Unteroffizier-
schklern erfolgen nur an Infanterie- und Artillertetruppen-
teile deS XIII. (Königlich Württembergischen) Armeecorps.

Der in die Unterosfizierschule Eivzustellende muß min¬
destens 17 Jahre alt sein, darf aber das 20. Jahr noch
nicht vollendet haben.

Der Einzustellendr soll mindestens 154 em groß, voll-
komüien gesund, frei von körperlichen Gebrechen, sowie
wahrnehmbaren Anlagen zu chronischen Krankheiten sein und
die Brauchbarkeit für den FriedrnSdienst der Infanterie
besitzen.

Der Einzustellendr muß sich tadellos geführt haben,
lateinische und deutsche Schrift mit einiger Sicherheit lesen
und schreiben können nnd die ersten Grundlagen des
Rechnens mit unbenanvten Zahlen kennen.

Der Eintritt in eine Unterosfizierschulekann nur dann
erfolgen, wenn sich der Freiwillige zuvor verpflichtet, nach
erfolgter Ueberweisung aus der Unterosfizierschulean einen
Truppenteil noch vier Jahr « im aktiven Heere zu dienen.

Wer in eine'Unterosfizierschuleausgenommen zu werden
wünscht, hat sich bei dem Bezirkskommandeur seines Aus-

" ) Dir württemberaischen Freiwilligen werden zunächst in die
Unterosfizierschulen Etilingen , Großherzogtum Baden , und Biebrich,
Preußischen Regierungsbezirks W eSbaden, und nur wenn hier kein
Platz mehr ist, in eine andere ausgenommen.

' ) Des XIH . (König !. Württ .) ArmeecorpS.

IM

enihaltsortS persönlich zu melden und hierbei" folgend;
Papiere oorzulrgen:

g.) einen von dem Zivilvorfitzenden der Ersatzkommisfion
seine- AuShebungSbezirkS(in Stuttgart der Stadt-
direktor, auswärts der Oberamtmann) ausgestellten
Meldeschein.

b) den Konfirmationsschein bezw. einen Ausweis über
den Empfang der ersten Kommunion,

e) etwa vorhandene Schulzeugnisse,
ä) eine amtliche Bescheinigung über di« bisherige Be-

schSstigungsweise, über früher übrrstandene Krankheiten
und etwaige erbliche Belastung.

Die Einstellung von Freiwilligen in die Unterofstzier-
schulen findet alljährlich zweimal statt, im Monat Oktober
und im Monat April.

Stuttgart, den 20. Febr. 1901.
Königlicher Oberrekrutierungsrat:

v. Neidhardt,
Generalleutnant rc. rc._

Bekanntmachung,
betr. die Organisation der Nachfrage» »ach

Arbeiter«.
Unter Bezugnahme ans den Miaisterial-Erlaß vom

28. Juni 1898, Amtsbl. deSK. Ministeriums' des Inner»
von 1898, S . 361. betr. die Organisation deS Arbeitsnach¬
weises, wird hiemit wiederum zur allgemeine« Kenntnis
gebracht, daß während der Monate März bis November
je einschließlich am Abend des Dienstag, Donnerstag nnd
SamStag jeder Woche durch die mit dem städtische« Arbeits¬
amt Stuttgart verbnudeue Zentralstelle für di« Arbeits¬
vermittlung an die Gemeinden Nagold, Altenstoig-Stadt-
Haiterbach, Gültliugeu, Unterthalheim»ud Wildberg im
Bezirk Nagold Nachweise über die bei den einzelne« Arbeits¬
ämtern de» Landes nicht befriedigten Nachfragen nach Ar¬
beitern gelangen, welche sofort nach ihrer Aaknnst bei dem
Grmeindtbehöcdrn durch öffentlichen Anschlag an :«rsp. m
den Rathäusern der genannten Gemeinden zur Kenntnis der
stellesuchenden Arbeiter und der Arbeitgeber gebracht werden.

Die Heere» OrtSvorsteher wollen die beteiligten
Kreise in geeigneter Weise auf diese Einrichtung zur Ver¬
besserung und Erleichterung der Arbeitsvermittlung periodisch
aufmerksam machen und sich wegen der etwa gewünschten
Zusendung der Nachfragen nach Arbeitern und von An¬
meldeformularen für arbeitrrsuchende Unternehmer und für
stellensuchende Arbeiter an di« bei dem städtischen Arbeits¬
amt in Stuttgart eingerichtete Zentralstelle für Arbeits¬
vermittlung wenden. ;

Nagold,  den 26. Februar 1901.
K. Oberamt. Ritter.

Bekanntmachung.
Noch den Wahrnehmungen des ObrramtS und Oderamts-

physikats erhalten die Hebammen vielfach: nicht die ihnen
gebührende Belohnung für ihre Verrichtungen.

ES werden deshalb nachstehend die hauptsächlichste«
Gebühre«, welche de» Hebammen ftzr ihre Ver¬
richtungen z« gewähre» find, zur allgemeine»
Kevutnis gevracht.

Diese Gebühre « der Hebamme » betragen:
1) für eine gebur-Shilsliche Ualersuchuag. . 3—3
2) für eine außerordentliche Berufung zu einer

Beratung . 1—2
3) für den Beistand bei einer Geburt oder Fehl¬

geburt bei Tug oder Nacht und die gewöhn¬
liche Besorgung der Mutter nnd des Kindes
in der ersten Woche nach der Entbindung:

a) in leichteren Fällen . 5—15
d) in schwereren Fällen, wenn längereZeit

mit der Gebärenden zugebracht wurde 10—20
e) für die Besorgung der Mutter und de-

Kinde- von der zweiten Woche an, wo
eS verlanat wird, wöchentlich. . . 3—6

Di«Herreu Oltsvorsteher werden angewiesen. Vor¬
stehendes den Mitgliedern der bürgerlichen Kollegien in der
nächstenS tzungb-kaunt zu geben und vorauf tn geeigneter
Weise hinzuwnken, d. ß die Hebammen in ihren Gemeinden
die ihnen zukommenden Gebühren erh lten; bei armen Wöch¬
nerinnen hat der Ortsarmen verband die Gebühren zu leisten.

Zugleich wolle auch feiten- der Ortsbehördeu dar¬
auf hingewukt werde», daß sich diejenige« Heb¬
amme», welche das 4V. Lebensjahr »och nicht
zurück elegt haben, freiwiüia bet der JuvaUditäts-
«nd AlterSve»sicher««- versichern.

Ueber den Vollzug vorstehender Anordnungen ist im
SchultheißenamlSprotokoll Vermerk zu machen.

Nagold,  den 37. Februar 1901.
K. Oberamt. Ritter.



politische Bundschau.
Türkisch« Sorge «.

Die Pforte geht wnter mit Energie gegen die bulgarisch--
mecrdonischen Treibereien vor, zu denen auch aus der Haupt¬
stadt drS türkischen Reiches selbst manch« Fäden laufen.
Wie man ant Konstavtinopel telegraphiert, wurde die dem
macedonischen Bulgaren Kaltscho Stojanow gehörige Buch¬
druckereiv»« der Polizei gesperrt und eine Haussuchung
vorgrnommen. Stojanow und seine Söhne find verhaftet.
Der jüngst verhaftetet«! bulgarische Arzt Dinow wurde frei-
gelafskn. Dir Polizei überwacht die in Konstantinopel
wohnenden macedonischen Bulgaren scharf. Ein außer¬
ordentlicher Ministerrat unter dem persönlichen Borfitz des
Sultans beschäftigte sich mit der macedonisch-bulgarischen
Frag«. Aus guter Quelle verlautet, daß im Iildiz deswegen
große Besorgnis herrscht. DaS Finanzministerium leistet
keinerlei Zahlungen mehr.

Frankreich- Bordringen in Afrika.
Im südlichen Algerien haben sich die Uebersällr der

französischen Fort- durch marokkanische Banden derartig
gemehrt, daß sich die französische Regierung genötigt qesehrn
hat, diplomatische Vorstellnngen beim Sultan von Marokko
zu erheben. Gleichzeitig scheint Frankreich aber auch weitere
Aktionen im nördlichen Afrika zu planen, indem sie die
längstgehegte Abficht der Besetzung de- Distrikte«Tuat jetzt
auSführt und dort eine entsprechend starke Sarmson »nrück-
läßt. Zur Durchführung dieser und anderer für Frankreichs
Entwicklung in Afrika wichtigen Maßnahmen ist der neue
Kolonialamt-Lhef Gentil bestimmt, dessen Ankunft in Bordeaux
ebe» gemeldet wird. Gentil Hot als RegierungSorrtrrter
im Lharilreisr wesentlich zur Vernichtung der Rabrhbanden
brigetragen.

dages -Hleuigkeiten.
Aus Ätaöt nub Land.

Nagold,  LS. Februar.
Bo« Rathaus.

In der gestrigen gemeinschaftlichen Sitzung der
bürgerlichen Kollegien standen die SchlachthauSbaufrage
sowie die Regelung de- WafferzinseS zur Entscheidung.
Beide Gegenstände hatten namentlich in letzter Zeit in der
Bürgerschaft lebhafte Erörterung gefunden; angrstchtS ihrer
Wichtigkeit war da» Kollegium fast vollzählig vertrete«,
auch hatten sich mehrere Interessenten ringefundr», um den
Verhandlungen beimwohnen.

ES gelangte zurächst die Erbauung eine» neuen
SchlachthansrS zur Beratung.

Der Borfitzende. Stadtschultheiß Brodbeck, gab ein¬
leitend den Bescheid der K. KreiSregierung auf de« letzten
Beschlußd«S Kollegium- bekannt; demnach hat erstere dem
Gesuch um Erteilung riner « eiteren Frist von 5 Jahren
nicht stattgegeben, vielmehr die Auflage gemacht, binnen
S Monate«inen definitiven Beschluß zu fassen und binnen
Jahresfrist da« BauerlaubniSgesuch mit den erforderliche«
Belegen rinzureichr«. Neuerdings wurde nun seiten«der hiefigrn
Mrtzgermeister eia Gesuch an die Stadtgrmeinde«»«gereicht,
in der fie sich znc Erledigung der Frage bereit erklären,
indem sie gegenwärtig mit der Gründung einer Innung fich
bi schäftigen, um auf eigene Rechnung ein den Erfordernissen
entsprechende« Schlachthaus alsbald erstelle« zu können. Sie
würden nicht verfehlen, die Baupläne so rasch al« möglich
rmznreichen. Redner führte im weiteren hiezu an«, <Sent¬
stehe nun die Frage, ob man die Innung das Schlachthaus
bauen lassen solle, oder »b die Stadt fich da- Recht hiezu
in erster Linie vo-behält. ES würden ganz wichtige Gründe
dafür sprechen, daß die Stadt hier die Initiative ergreifen
soll, weil rS fich beim SchlachthauSbo« um eine die All-
gkmrinheit interrsfierrnde öffentliche Anlage handle. I « be¬
sonderen wichtig sei die polizeiliche Überwachung de«Betriebe«;
da« gkschehe am besten, wenn die Stadt daS Schlachthaus
im B»fitz habe und wenn der Verwalter rin öffentlicher
Grmeindebramter sei. Weiter komme in Betracht, daß durch
die Gründung riner Metzgerinnung fich«in gewisser Ring
bilde, der, wie anderwärts, nicht nur eine Hemmung für
die Privatschlachtungrn bedeute durch Erhebung höherer
Schlachtgebbhren, sonder» auch von jedem nachher rintretenden
Mitglied ein Eintrittsgeld von etwa 300 erheben wrrde.
Daran- gehr hervor, daß, wo ein solcher Ring fich gebildet habe,
etne« Anfängert« Gewerbe da« Fortkommen sehr erschwert
sei; auch habe die Innung die Festsetzung der Fleischpreise
in der Hand. Do« diesem Gesichtspunkt auS bringe er in Vor¬
schlag, daß dieE todt den Vau ansführen soll. Erkundigungen,
die er in Städten eingezogen, in denen ebenfalls da<Schlacht¬
haus im Besitz einer Innung fich befinde, würden ebenfalls
dafür sprechen. I « Göppingenz. B. seien viel Wider¬
wärtigkeiten daraus emstandrn. Dort habe die Metzger«
genossrnschast gebaut und die Stadt de» Platz hergegeben.
Rua ist zwischen der Innung «nd der Stadt ein Streit
entstanden. Der dortige Konsumverein hat einen eigenen
Metzger ausgestellt, dem«an die Aufnahme in die Innung
verweigerte und ihm zugleich die vierfachen Schlacht-
gedühren oboerlangte. Da diel verweigert wurde, beschloß
der Gemrinderat eine Abänderumz der Schlachthankordnung;
nun erhob aber die Genossenschaft Beschwerde und der
Prozeß wurde durch alle Instanzen hindurch verfolgt, biß
endlich da< Reichsgericht zu Gunsten des Konsumvereins
«utschied. Wenn man hier SchlachthauSzwaug»in¬
führ«, werde man gut thuu, sich für alle Fäll« die
frrte Entschließung vorzubehalten. Man habe es i«
Göppingen lebhaft bedauert, daß die Stadt da» Schlacht¬
haus «icht gebaut habe; der dortige Stadtschulthriß habe
»och dem Schreib-n beigefügt, weu» er damals schon i«
Amt« gewesen, hätte er mit ollen Mitteln eS durchzusetzen
versucht, daß das Schlachthaus von der Gemeind« aa<-

geführt worden wäre; er kö>ni« nur raten, darauf zu be¬
stehen, daß in Nagold daS Schlachthaus seitens der Ge¬
meinde erbaut werde,andernfalls, daß man fich daS Einspruchs¬
recht durch Vertrag mit der Innung genügend sichere.
Auch an die Stuttgarter Stadtgrmrinde ging eine Anfrage
ab, dahinlautend, wer in gegebenem Fall daS gesetzliche
Vorrecht zum Vau besitze, ob Innung oder Gemeinde.
ES wurde geantwortet, daß beide zum Bau berechtigt seien;
allerdings sei die Behörde hiezu in erster Linie verpflichtet.
Andererseits sei die Stadt nach einer Entscheidung deS
GeheimratS berechtigt, den Schlacht« «nd Viehzwang ein-
zusühren. ES könne dadurch also, wenn dir Metzger neben
einem GemeindeschlachthauS noch ein eigene- erbauen würden,
der Betrieb in letzterem durch diesen Zwang unmöglich ge¬
macht werden. ES sei natürlich, daß wenn die hiesigen
Metzger nvn fich an die Aufgabe heranmachten, daS
Schlachthaus zu erstellen, ihnen kein Hindernis in Weg
gelegt werde. Man müsse aber auch die andere Frage
erwägen, ob die Kollegien nicht im Interesse der Stadt
handeln würden, wenn fie fich für den Bau erklärten.

ES wurde nun die allgemeine Diskussion eröffnet.
Gemrinderat Schaible: Zuerst erachte er es für ange¬

zeigt, daß darüber eine Erklärung abgegeb-n werde, waS
sonst in der Sache geschehen, aber jetzt nicht mitgeteilt
worden sei. ES sei eine Deputation der hiesigen Metzger
bei der KreiSregierung in Reutlingen vorstellig geworden
und auch der Vorsitzende sei dort gewesen. Man müsse
Kenntnis davon haben, waS in Reutlingen vor fich gegangen
sei. erst dann könne man die Angelegenheit behandeln.

Stadtschultheiß Brodbeck: WaS die Deputation auS-
gerichtet, sei ihm nicht bekannt, lieber seine eigene Reise
»ach Reutlingen sei er eigentlich keinen Aufschluß schuldig;
aber er mache daraus kein Geheimnis. Er habe sich lediglich
darüber informieren wollen, waS für eine Ansicht bei der
Behörde in der Frage obwalte. ES sei ihm gesagt worden,
«in derartiger Streitfall, ob der Stadt oder der Innung
daS Vorrecht zustrhe, sei noch nicht dagewesen. Der Präsi¬
dent habe gesagt, daß die Regierung die Angelegenheit eben
an fich hrrankommen lasse. ES sei nicht ausgeschlossen,
daß neben der Gemeinde auch di« Metzger vielleicht die
Berechtigung erhielten. Dem stehe aber, bemerkte Redner hiezu,
die bereits erwähnte Verfügung deS GeheimratS entgegen, nach
welchem der Betrieb eine- zweiten privaten Schlachthauses
durch den Schlachtzwana unmöglich gemacht werden könne.

Gemeinderat Schaible : Ein Mitglied der Deputation
Hab« ihm mitgeteilt, er sei in Reutlingen von einem Regie-
rungSbeamten gefragt worden, « er fie denn so zum Schlacht-
Hausbau treibe. Aut dieser Frage gehe hervor, daß die
KreiSregierung keinen Zwang auSübe. Wenn niemand nach
Reutlingen hinübergeschrirben, wollte die Regierung also
nichts davon. Er wisse nun nicht, « er daS gethan, ob der
Oberamtmann oder sonst jemand. Im Gemeinderat habe
man doch gezeigt, daß man den guten Willen habe, einen
Neubau zu erstellen. ES sei ihm nachgerade unbegreiflich,
warum am Etat, nachdem man ihn bereit- ausgestellt,
wieder gerüttelt werden soll. Sein Vorschlag gehe des¬
halb dahin, auf dem bisherigen Beschluß zu verharren.
Wenn die Metzger bauen wollten, sei eS auch daS beste
für die Stadt, sonst könnte« an diese auch andere Hand¬
werkergenossenschaften herantreten mit de« Verlangen, für
fie Genossenschaft-Unternehmungen außzuführen. Ein Haupt¬
punkt komme noch in Betracht; wenn dte Stadt baue, werde
«S ein kostspieliger Lau, während die Metzger ihr Augen¬
merk darauf richteten, einen praktischen Bau zu erstellen,
der aber nicht viel koste. An Talw habe man dafür ein
Beispiel. Lr glaube nicht, daß man hier wie in JSny
ein neu«- Schlachthaus um 33,000»St bauen könne, damit
seien auch wohl nur die Kosten de» Rohbau-, nicht aber
auch dirjenizeu der Einrichtung angegeben. ES könnte hier
dann gehen wie beim BezirkSkcankenhauS, daS zu 90,000»St
veranschlagt worden, aber 315,000»St und noch mehr ge¬
kostet habe. Wenn gesagt worden sei, daß die Innung
die Fleischpreise in die Höhe treiben würde, so glaube er
daS uicht; die Konkurrenz sorge schon dafür, daß da- nicht
vorkomme. Man würde dann genug Fleisch von auswärts
«inführen, so lauge kein Qctroi erhoben» erden könne.

Gemeinderat Mayer (Kronenwirt): Er habe durch
einen RegierungSbeamten erfahren, daß man di« Stadt
nicht zwingen könne. Man solle mit einer Beschwerde an
da- Ministerium gehen.

Gemrinderat Reichert : Man könne nicht darüber
debattieren, ob man baue« wolle oder nicht. ES handle
sich nur darum, soll die Stadt oder die Metzger baue«.
AuS den bisherigen AnSführuugen habe er gehört, daß
man die Metzger nicht hindern könne. Er sei bisher dafür
gewesen, daß die Stadt bauen soll; wenn aber die Metzger
nun glanbeu billiger bauen zu können, so könnte« sie ja
ein zweite- Schlachthaus erbauen. Wenn eS stch so ver¬
halte. so sei er dafür, den Metzgern den Bau zu überlassen.

Gemeinderat Mayer (Kronenwirt) tritt dafür ein, den
bisherigen Beschluß der Gemeindekollegien ausrecht zu er¬
halten und wiederholt den Antrag, beschwerdeführend fich
an daS Ministerium zu wenden.

Grmeindrrat Schaible erklärt fich zum Beitritt zu einer
solchen Deputation bereit.

BürgerauSschußobmannR ayer : Nach seiner Auffassung
sei die Frag«, ob daS Schlachthau»gebaut« erden soll oder nicht,
noch unentschieden. Wenn dte Metzger darum ringrkvmmen,
bauru zu dürfe», sei da» nur geschehen aut Furcht, daß die
Stadt baue. Gr glaube, daß di« treibende Kraft in der
Sach« von Nagold auSgehe, sei eS nun da» Oberamt, da»
Stadtschulthejßenamt oder der OberamtStierarzt. Auch er
sei seinerzeit in Sache« der Kanilisation beim Präsidenten
der KreiSregierung gewesen»nd habe ihm die Sache dar-
gestrlltt« seiner Auffoffuug, worauf ihm der Präsident
geantwortet habe, wenn «S so steh«, daun hätte er feinen

Rezeß anders hin-auSgeqeben. Es sei anzunehmen, daß mit
dem Beschluß der Kollegien ein Bericht irgend welcher Art
nach Reutlingen abgegangrn, der dann entscheidend gewesen
sei. Ja Reutlingen sei man der Meinung, die hiefigen Metzger
hätten immer Streit des Schlachthauses wegen, weil dieses zu
klein sei. Während doch die Metzger bier sagen, daß sie des
Schlachthauses wegen noch nie Streit gehabt. Nack dem Tag
der letzten Beschlußfassung in den Kollegien sei von OberamtS¬
tierarzt Wallraff einem Metzger gegenüber die Aeußeruag
gefallen: Ich will nur sehen, ob ich Such nicht dahin
bringe, daß ihr selbst ein Schlachthaus wünscht. Er
wiederhole deshalb, daß die Metzger nicht wegen der Br-
dürfniSfrage um die Baurrlaubni» eingekommen seien,
sondern weil fie gedrängt wurden. Es sei übrigen» br-
zeichnend, daß die Metzger so wenig Vertrauen zu den
Stadtoätern hätten, um ihnen den SchlachthauSneubau zu
überlassen, sondern lieber selbst bauen. Wenn die Stadt
baue, könne es gehen wie beim BezirkskrankenhauS;
hunderttausend Mark würden da hinausgeworfrn wie
ein Pfennig. So hätten die Herren schon gewirtschaftet.
Man habe eS verschmäht, mit den Kollezialmltgliedern fich
in» Benehmen zu setzen, weil man fie für einfältig halte.
Sie hätten aber soviel Verstand wie die Techniker und
RegierungSmänner. Beim SchlachthauSneubau komme noch
in Betracht, daß dm kleinen Metzgern sehr große Lasten
anferlrgt würden; de» großen falle eS weniger schwer, aber
solche seien nur drei hier.

Redner ergeht fich in weiteren Auslassungen, wie er
seinen al» Kollegialmitglied geleisteten Eid auffaßt und
führt hiebei Bibelstrllen an. Der Vorsitz mde unterbricht
ihn mit der Bemerkung, daß die SchriflauSlegung nicht
hiehrr gehöre. waS seitens deS Hcn. Mryer die erregte
Erwiderung findet: Der Herr Stadtschultheiß sei kürzlich
ans dem Maskenball gewesen und habe die ganze Nacht
Narrheiten angehört, er werde jetzt auch ihn hören können.
Der Vorsitzende antwortet, er werde diese Aeußerung noch
mit Hrn. Mayer besprechen. Damit war der Zwischenfall
erledigt.

BürgerauSschußobmann Mayer (fortfahrend): Er sage
hier seine Meinung, wie 'hm Gott den Verstand-«geben;
er müsse aber dem Vorsitzenden noch etwa» persönliche»
sagen. ES habe ihm bet dessen Wahl Wohlgefallen, daß er
versprochen, in wichtigen Fragen Bürgerversammlungen zu
veranstalten. Jetzt sei lange Zeit darüber vergangen,
aber die Bürger seien»och nie gefragt worden. Der Vor«
fitzende hätte deshalb in der EchlachthauSfrage fich nur dem
Beschluß der Kollegien anzubequemen brauchen. Redner tritt
zum Schluß seiner Ausführungen für Aufrechterhaltung
dies«- Beschlusses«in.

Stadtschulthriß Brodbeck: Er möchte Hrn. Reichert
gegenüber bemerken, daß er fich bezüglich der angeführten
Mitteilung de» Stuttgarter SchultheißenamtS getäuscht.
Wen« die Stadt den SchlachthauSzwaug einführe, so werde,
der Betrieb eine» andern unmöglich. Es wäre also au»,
geschlossen, daß die Metzger auch bauen könnten, wenn die
Stadt ein Schlachthaus erstellt habe. Die in Reutlingen
gegenüber einem Mitglied der Deputation gefallene Aeuße¬
rung, wer den» so zu de« Schlachthausbau hier treibe, sei
vollständig unrichtig. ES komme bei der Regierung doch
nicht vor, daß fie einen Erlaß hinauSgrbe und nachher zn«
gestehe, eS sei ihr nicht Ernst damit. Auf den negativen
Beschluß der Kollegien mußte eine Antwort einkommen. Alle»
sei seine« geregelten Gang gegangen. Wenn die Auflage al»
ungerecht empfunden werde, bleibe ja der Beschwerdeweg an»
Ministerium offen. Bezüglich der Kosten de» JSnyrr Schlacht¬
hauses könne er nur wiederholen, daß ihm diese in der Höhe
von 3»,000»4 vom dortigen Stadtschullheißenamt mitgeteilt
worden seien. Medtzinalrat Scheurlen habe erklärt, das
JSnyrr Schlachthaus sei für die kleineren Städte Württem¬
bergs mustergiltig. Wen« behauptet worden sei, daß die
kleineren Metzger durch ein neue» Schlachthaus in Nachteil
komm», so glaube er gerade da» Gegenteil; fie seienz. B.
Sommer» immer in Not, weil fie keine« Eiskeller haben.
Wenn auch in JSny derRohaufwand allein 33.000»6 betragen
habe oder nicht, so sei eS doch Thatsache, daß die dortigen
Schlachthausgebühren so nieder seien, daß man nicht sagen
könne, daß fie besonder- in die Wagschal« fallen.

ES kommt nochmal- die Aeußernng zur Sprache, daß
die KreiSregierung den Erlaß nicht hinausgegeben, wen»
fie ander» informiert worden sei; Gemrinderat Rapp
glaubt ebenfalls, daß die Urußerung an» der Luft gegriffen
ist; ein RegierungSkollrgmm äußere sich nicht in so gegen¬
teiliger Weise.

Gemrinderat Schaible : ES sei angeführt worden, daß
der Metzgerrtng«ine« Anfänger das Fortkommen erschwere,
wenn er al» Eintrittsgeld in die Innung 300 »̂ zahlen
wüßte wie in Gal« . Wenn, wie r» kürzlich hier vor-
gekommen, seiten» der Metzger Häuser weggekauft worden
seien, «m die Konkurrenz in der Nachbarschaft nicht anf¬
rommen zu lassen, so sei da» auch schon genug Konkurrenz
getrieben.

Stadtschultheiß Brodbeck: Eben das könne ja als Bei¬
spiel dienen.

Grmeinderat Mayer (Kronenwirt): Er glaube, daß« au
in de« benachbarten Ortschaften nur darauf » arte, bi» in
Nagold infolge de» SchlachthauSneubau» eine Fleisch»« -
teuerung eintrete, um dann billigere» Fleisch einführen zu
können zum Schaden der hiefigen Metzger.

BürgerauSschußobmann Mayer : Der Vorsitzer öe
vorhi» gesagt, «an könne nochmals die Metzger,ragen;
diese hätten aber ein« Versammlung abgehalten iw Ena«!,
in der auch der Herr Stadtschulthriß zuge—n arwrser -i.
Dir gleichfalls anwesende« Metzgermeisterr> gare und

i Backnang hätte« damals entschieden von Schlacht-
>haaSneubau abgeraten. Der Vorsitzende habe aber das

ktztemal gesagt, daß nur der Backnang« abgeraten. Das



Schlachthaus mache nur »on außen einen schlechten Eindruck,
eS sei nach düsrr Richtung hin nichts geschehen; wenn man
dem Häuschen ei« bessere« Ansehen gebe, sei e« nicht übel.
In Horb stehe ein Schlachthaus. gegen das daS hiesige von
Gold sei. Herrenberg besitze gar kein Schlachthaus, Sulz
nur ein kleine-. Warum mache denn die Regierung und
daS Mtdizinalkoll'gium diesen Städten keine Auflage zu
einem Neubau. Ec ziehe hieraus den Schluß, daß eben
von hier auS getrieben werde.

Stadtschultheiß Brodbeck: Er bedauere, daß der Bor«
redner auf fremde Gespräche gehr; waS er angrführt, sei
total unrichtig. Die Stuttgarter hätten zuaesprochen und
gesagt, ein Sperren dagegen habe keinen Wert; nur der
Backnanger Vertreter hätte sich anfangs gesträubt, aber auch
nur. bis er daS hiesige Schlachthaus besichtigt gehabt habe.

Gemeinderat Schaible : Die Kollegien sollen bei ihrem
Beschluß bleiben und der Regierung mitteileu, daß die Metzger
eine Innung gründen und da» Schlachthaus bauen würden,
dann sei man mit der Sache fertig. Um dann noch weiter
zu gehen, könne man in Aussicht stellen, daß wenn die
Innung nicht zustande komme, werde die Stadt in fünf
Jahren bauen. Aber dir Metzger würden entschiede« ein
billigere« Schlachthaus bauen.

Gemeinderat Reichert ist der Ansicht, daß man in
erster Linie darüber schlüssig werden sollte, wer bauen soll.
Ob eS den Metzgern Ernst ist mit dem Neubau brauche
nicht entschieden zu werden. Er stelle den Antrag, daß die
Stadt dm Bau in die Hand nehme.

Dem gegenüber wiederholt Gemeinderat May<r seinen
oben erwähnten Antrag.

Stadtschultheiß Brodbeck: Die Metzger wissen ganz
gut. daß sie bauen müssen; der Erlaß sei auch«ach anderen
Städten gekommen. Ein Vertreter der Metzger habe selbst
gesagt, düs Beschweren beim Ministerium habe keinen Wert.

BürgerauSschußobman« Mayer : ES werde ganz
ignoriert, daß die Metzger erst den Antrag gestellt, nachdem
von der krriSregierung der Erlaß kam. Die Metzger
wollten kein Schlachthaus. Man ignorier« auch, daß der
Beschluß der Regierung hrrbeigrführt worden sei durch die
Brtberichte von hier a»S.

Wir find genötigt mit Rücksicht auf den un« zur Ver¬
fügung stehenden Rau« die Wiedergabe der Debatte, die
sich vielfach in Wiederholungen und auf persönliche« Gebiete
bewegte, hier abzubrechrn. Bemerkenswert ist der Vorschlag,
die Mktzgermrister zur Zurücknahme ihre- Baugesuchs zu
veranlassen, um dann in Opposition gegen die KretSregierung
treten zu können durch Beschwrrdrsührung beim Ministerium
de« Innern. Als Endresultat der mehrstündigen Ver¬
handlung wurde bei der Abstimmung der Antrag, da«
Schlachthaus seitens der Gemeinde zu erbauen, abgelehut
und zwar im Gemeinderat mit 8 gegenS Stimmen, i«
BürgrrauSschuß mit 11 gegen1 Simme.

Hierauf wurde in die Beratung über die Regelung de«
Aasserzinse « «ingetreten. Seiten« der Wafferabnehmer,
bet denen Waffermeffer angebracht find, lag eine Eingabe vor,
in der sie darum nachsuchen1) daß der WafferzinS viertel¬
jährlich erhoben werde und am Schluß de« Jahre» der
Mehrverbrauch sestgestellt« erde und der Zins dafür erhoben
werde, 2) daß die Kosten für die Waffermeffer aus die
Wafferkaffe übernommen werden; 3) daß für di« erste»
100 edm Wasser 12«Z, für die weiteren aber nur je 6 H
berechnet werde, 4) daß d,e Wafferkommisfionkünftig durch
Betwahl einiger Interessenten verstärkt werde. Zu den ein¬
zelnen Forderungen enthält die Eingabe die Begründung, di«

" sich mit de« in Rro. 27 unsere« Blatte« veröffentlichten
Artikel der Wassermesserbesitzer deckt, lieber die Angrlegenheit
wurde ausführlich verhandelt; di« Debatte dreht« sich in
der Hauptsache um die Beibehaltung der von den Kollegien
unterm 30. Januar d. I . festgesetzten WasserzinSberechnuug
und dir Uebrrwälzung der Äaffrrmrsserkosten auf dir Waffer¬
kaffe. In letzterer Frage wurde der vom Vorsitzenden ver¬
tretene prinzipielle Standpunkt, daß die Messer in den
Besitz der betreffenden Wafferabnehmer übergeben müßte»,
anerkannt. ES wurd« der Beschluß gefaßt: Den Wasser-
zin« nach der Festsetzung vom 30. v. M. zu erhebe»,
jedoch erst vom 1. Apctld. I . ab, zunächst auf 1 Jahr,
von de»Waffermefferbefitzern einmalig 10*/»der Anschaffung«-
koste» der Waffermeffer zu erheben, ferner die Rosten der
Einsetzung au« der Kaffe zu bestreiten, die Kommission durch
die Betwahl, welche dem Gemeinderat überlassen wurde,
zu verstärken, de« Besitzern von Waffermeffer», die bereit«
die Koste« für dieselben selbst bestritten habe», SO*/» de«
Aufwand« au« der Kaffe zu ersetzen.

SchreinermristerM. Koch sucht wegen Nruba« eine«
Hause« um die Herstellung der Olgastraß, nach. Der
Aufwand für die neue Straße würde2—3000 betragen.
Von der OrtSbauschau wird da« Gesuch als unbegründet
bezeichnet, « eil da« neue Gebäude nicht » ie im OrtSbau-
statnt vorgrschrirben, in die regelmäßige Folge bestehender
Gebäude zu stehen kommt. Dt« Kollegien lehnen mit
Stimmeneinhrit da« Gesuch ab.

In den Gewerdrschulrat« urde Semiuarzeichenoberlehrer
Schirmer gewählt.

Vom StadlschultheißenamtLeutkirch ist eine Eingabe
an den Landtag in Vorbereitung, in welcher um Gleich¬
stellung der Gehalt« der Lehrer an den Grlehrtenschulrn
der Landgemeinden mit denen tu de» Städte» ersucht.
Zweck de« Gesuch« ist, durch diese Gleichstellung auch de»
Landgemeinden tüchtige Lehrerkräste zu erhalten, dir sonst
sich de» Städten zuwend,u. Die Kollegien beschlossen, dt«
Eingabe zu unterstütze«.

AbschiedSseter. Gestern abend versammelten sich i«
Gasthos zum Hirsch Lehrer de« Seminar«, der Präparandeu-
und Taubstummenanstaltzu Ehre» de« heut« au« ihrer
Ritt « scheidenden ProfrfforatSverweser» Endriß , nachdem

vorher die Zöglinge de« Seminars durch ein Ständchen
ihrer Dankbarkeit für den scheidenden Lehrer Ausdruck ge¬
geben hatten. Diesem Ständchen war rin solcher zu Ehren
drS Oberschulrats vr . Brügel vorauSgegangen. Der Abend
verlief in anregender Weise. Reden, Gesänge, Klavier¬
vorträge erhöhten die festliche Stimmung. Möge der Schei¬
dende stets gerne an seinen hiesigen Aufenthalt zurückdenken.

Seminar . Eine Bekanntmachung de« Evangelischen
Konsistorium« ordnet dt« Vorprüfung von SchulamtS-
kandidaten im hiesige« Seminar auf Montag, 4. März d.
I . für die Aspiranten au- den Bezirken Böblingen, Leon-
berg und Tübingen, sowie au« dem Generalat Reutlingen
mit Ausnahme der Bezirke Nürtingen und Reutlingen;
und auf Freitag, 8. März d. I . für die Aspiranten auS
dem Generalat Tübingen mit Ausnahme der Bezirk-
Tübingen an. _

----- Haiterbach. 26. Febr. In herkömmlicher Weise
wurde auch in unserer Stadt daS Geburt - fest unsere«
König - gefeiert. Böllerschüsse und Tagwache, sowie
beflaggte Gebäude kündigten den Festtag an. An dem
vom Rathaus auS veranstalteten Festzugzim Gottesdienst
um */,1l Uhr beteiligten sich außer der Einwohnerschaft
die bürgerlichen Kollegien, der Kriegerverein und der Gesang¬
verein. Vor dem Abgang trug letzterer Verein dir König«-
Hymne vor. Da« nach 1 Uhr im Gasthaus znm Lamm
adgehaltene Festessen war zahlreich besucht, der vom Orts-
vorsteher ausgebrachte Köntg-toast fand lebhafte» Wider¬
hall. Abend« um 7 Uhr versammelte sich der Kriegerverein
und der Gesangverein im Gasthaus zur Krone. Der von
Lehrer Renz anSgebrachte KönigStoast wurde mit Be¬
geisterung aufgrnommen. Der Abend verlief in schönster
Weise, wa« in erster Linie der Mitwirkung de« Gesang¬
verein« unter Leitung seine« tüchtige» Dirigenten Beutel
sowie den humoristischen Vorträgen zu danken ist.

-r> Warth , 25. Febr. Anläßlich de« GeburtSfeste« de«
Landesfürsten versammelte sich der Kriegerverein und der
Sängerbund von hier im Gasthausz. Adler. Die Festrede
hielt der Ehrenvorstand. Pfarrer Riedinger . In derselben
erinnerte Redner an da« harmonische Verhältnis zwischen
Fürst und Volk in Schwaben. Ein mit Begeisterung auf-
genommener Toast auf unfern geliebten König bildete de»
Schluß der schwungvollen Rede. Verschiedene Männerchöre
trugen znr Verschönerung de« Abend« bei. Den Schluß
der überaus gelungen«« Frier bildete da« gemeinsam ge¬
sungene Württemberg« Lied: Preisend mit viel schönen
Reden. — Die Tchnle ist hier wegen Auftretens verschie¬
dener ansteckender Krankheiten (Masern, Keuchhusten,
HalSbränne) bi« aus weitere« geschlossen worden.

8. Schietinge », 26. Febr. Z« einem schöne» Feste
gestaltete sich die gestern abend ans Veranlassung de»Krieger¬
und MilitärvrreinS im Gasthaus zum Adler abgehaltene
Feier d«S GeburtSfeste« de« König - . I « einer Red« er-
innrrte der BerrinSvorfiand Ungrrer au die Bedeutung
de« Fester und rühmte die Herrschertugenden de« Lande»,
fürste», wie die rege Anteilnahme de» Königshauses an de»
Bestrebungen deS Württ. KrtegerbundeS. DaS Hoch auf
de» König wurde mit Begeisterung ausgenommen. AlSdaun
hielt der Vorstand«inen längeren Dortrag über da« Leben
und Wirken König WilhelmsI von Württemberg. Schult¬
heiß Lu» feierteI . M. die Königin, und ein Verein«.
Mitglied brachte auf S . Hoheit den Prinzen Herrman« von
Sachsen-Wetmar einen Toast aus. Patriotische Lieder
wechselten in buuter Reihenfolge mit humoristischen Vor-
träge« und Deklamationen. Zum Schluß dankte der Vor-
stand allen, welche zum Gelingen de« Feste« nnd zur Unter-
Haltung betgetragrn haben._

Oberjesingen . 26. Febr. Anläßlich de« Geburt«,
feste» de« König» fand hier morgen« ein gemeinschaftlicher
Kirchgang de» Militär- und Gesangverein« statt. Mittag«
kam der Vruderverei« von Gültlinge« in 10 Schlitten zum
Besuch hieher. Bei der Feier brachte Pfarrer Kölle den
KönigStoast au«. Gesänge und Deklamationen beider Vereine
wechselten miteinander ab. Nur zu rasch nahte die Scheide-
stund« heran.

Stuttgart , 27. Febr. Für den Wieder,usammen-
tritt deS Landtag « ist der 12. März nach « ie vor in
Aussicht zu nehmen.

r. Ul « . 26 . Febr. Nächsten Sonntag und Montag
findet hier die Landesversammlung der Bauwerk¬
meister Württemberg» statt. Im Vaalbau wird ei«,
Ausstellung vo» Bauarttkeln, Zeichuunge» rc. veranstaltet.
Die Teilnehmer besuchen auch die Kunststrtnfabrtke« vo«
Schwenk und Rchfuß und die FeuerwehrgerätschaftSfabrik
von MagirüS.

Grrichtrsaai.
r « bt » E«« , 27. Febr. In Gemäßheit de» 8 SS Abs. 1 be»

GerichtSonsiUmmSg,setze» ist für die ordentlich,« Sitzungen de«
Gchivur»erichr< Tübingen im I. Quartal ISO! Landgericht»»«
Gr. Kaps , »«« Vorsitzende» ,r»annt worden. Die «rdrnttichen
Sitzung»» d,ginne» am Montag, IS. « Lr, d. I ., vormittag« « Uhr.

Deutsche« Reich.
Lronberg,  27 . Febr. Der Abschied de« Kaiser« von

seiner Mutter war absichtlich rin kurzer, um über jede Er¬
regung hinmegzukommen. Nach dem Kaffee begab sich der
Kaiser zusammen mit König Eduard in die Gemächer der
Kaiserin Friedrich, wo fir etwa 10 Minuten verweilten.
Irgend welche Aufregung der Kranken hat hierbei, wie be-
richtet wird, nicht stattgefunden.

Berlin , 27. Febr. Heute morgen7.40 Uhr traf der
Kaiser hier ein und nahm un königliche» Schloff«Mahnung.

Berlin,  27 . Febr. Laut Mitteilung de« Kaisrrl.
Statistischen Amte« beläuft sich die Bevölkerung de«
Deutschen Reiche« auf Grund der Volkszählung vom
I. Dez. 1900 auf 56.345,014 Einwohner; davon find

27.731.067 Männer und 28.613.947 Frauen. Auf Preußen
fallen 34,3, auf Bayern6.2, auf Dachsen4.2, auf Württem¬
berg 2,3 Millionen. In Großstädten mit über 100,000
Einwohnern, deren es jetzt 33 giebt, wohnen9.901.814
Personen. Seit 1896 wuchs die Bevölkerung um4 Millionen
oder 7,78°/«. DaS ist die höchste Zuwachsrate in den letzten
sechs Jahrsünften.

Aurlasö.
Wien,  27 . Febr. Die schon seit einiger Zeit in

diplomatischen Kreisen umlaufenden Mitteilungen, daß
Italien « Verbleiben im Dreibünde fraglich  ge¬
worden sei, finde» ihre Bestätigung durch eine ojfiziöse
Meldung, wonach Italien in Wien und Berlin vertraulich
erklärte, daß eS den Dreibund nicht erneuern könne, ohne
daß vorher eine Einigung hinsichtlich der Handelsverträge
erzielt wäre. An hiesiger zuständiger Stelle glaubt man,
daß eS sich in erster Reihe um eine Beseitigung jener
Schwierigkeiten handeln werde, die sich bezüglich drS deutsch-
italienische« Handelsvertrags ergeben dürften. Man hofft
jedoch auf eine Beseitigung aller Gefahren.

London,  27 . Februar. Warum der deutsche
Kaiser  zwischen England und de» Buren vermitteln sollte,
war au« den in deutschen Blättern veröffentlichten Berichten
über die Unterhausdebatte nicht klar ersichtlich. AuS den
englischen Blättern geht jetzl hervor, daß der Bericht un¬
vollständig gewesen ist. Der Vorgang im englischen Unter-
hauS hat sich wie folgt abgespielt: Redmond richtete an
den UnterstaatSsekretLr de» Auswärtigen die Frage, ob der
deutsche Kaiser der englischen Regierung seine Dienste zur
Beendigung de» Kriege? in Südafrika angeboten habe.
Eranborne verneinte die«. Rrdmond fragte sodann, ob
ein solche« Anerbieten gemacht werden würde, mit Rücksicht
darauf, daß der deutsche Kaiser teilweise verantwortlich für
den Krieg sei. Der Sprecher rief Redmond zur Ordnung,
dieser aber bemerkte: »ES ist ja wahr; er hat die Bure»
durch sein Telegramm ermutigt." ES ist bedauerlich, daß
da» Wolff'sche Bureau diese charakteristisch, Episode ein¬
fach weggelaffen und infolge dieser AuSlaffung eine ganz
unverständliche Meldung gebracht hat.

Die russisch-französische  Allianz,
lieber di«vielbeachtete Misston de«französischen GeneralstabS-

ches»Pendezee an de« Petersburger Hof dringen jetzt vrrschie-
deneEinzelheitenin dieOeffeutlichkett.diefichzwar auf allgemein«
Andeutung beschränken, aber doch die politische Bedeutung dieser
Reis« anßer jeden Zweifel stell;». ES wird hierzu berichtet:

Pari « , 27 . Febr. DaS Echo de Pari« will wissen,
daß der GrneralstadSchrf Pendezee in Petersburg mehrere
außerordentlich wichtig« Unterredungen Hütte, in denen die
Rolle der Verbündete« genau sestgestellt wurde. Der Kaiser
selbst habe den Wunsch geäußert, daß mehrere rein mili¬
tärische Punkte de« AllianzvertrageS aufgeklärt und die
zwischen Frankreich und Rußland getroffene Vereinbarung
schriftlich aufgesetzt würden, » eil die russische Regierung die»
im Hinblick auf den häufigen Wechsel der franzäfischen Armee-
leitung für notwendig gehalten habe. — Nach der Libre
Parole hat der russische Militärattache hierselbft unlängst
im Aufträge de» Kaiser« von Rußland de« Krieg-minister
AndrL gegenüber der Besorgnis Ausdruck gegeben, di« ge¬
wiss« Maßnahmen And»SS in Petersburg hervorgerufen
hätten. Waldkck-Roufseau und DeleaffS hätten sich über
da» Vorgehen de« AttachSS bei dem Botschafter beschwert;
infolgedeffen sei der Militärattache bei dem Minister-
Präsidenten erschienen nnd habe kurzer Hand erklärt, daß
er die ihm von de« Kaiser von Rußland erteilte Mission
als Soldat erfüllt habe; um di« durch diesen Vorfall her¬
vorgerufene Spannung zu beseitigen, sei Pendezee nach
Petersburg gesandt worden.

Bs» südafrikanische» Kriezrschanplatz.
London,  27 . Febr. Daily Telegraph veröffentlicht

folgeude Mrldnng au« Pietecmaritzburg: Louis Mayer
befehligt die Buren, die vom General French  verfolgt
«erden. Botha  befindet sich augenblicklich zwischen Ermrlo
und Wisselburg.

London, 26. Febr. E» bestätigt sich, daß votha mit
2000 Mann nach Norden durchgebrochen ist und im Ricke«
von French« Kolonnen steht.

Dresden,  26 . Febr. Ein den hiesigen Neuest.
Nachrichten von der TrauSvaalgesaudtfchaft in Brüssel zu-
gegangeue« Telegramm bezeichnet die Meldung eine« Loa-
doner Blatte», votha  sei mit Lord Kitchener  wegen
allgemeiner Ueb ergäbe  in Verbindung getreten, al«
Erfiudung.

Die Srisi« i» China.
Pari « , 26 . Febr. Nach einer Privatmelduug au«

Peking werden die Mächte Ende März mit der Heim-
sendung größerer Truppenteile  beginne«. Vorläufig
sind die Etappenltni« zwischen Tientsin und Peking, »wisch«»
Tientsin und Paotiugfu, Tientsin und der vre, sowie zwischen
Peking und Paotingsu»och in voller aktionsbernter Stärke
gesichert, ebenso sind die internationalen Besatzungen in
Pekiuß, Tientsin, Arngtsun und Paotingsu ungeschmälert.

Peking, 26. Febr. Ueber die Hi nrichtung  der beide»
hohen chinesischen Beamten berichtet eine Reutrr-Mrldung:
Die Straße, worin die Hiarichtuuge« »on Lschih sien uud
Hsutschengyu  stattfandrn, war vo» deutschen, frauzöfischen
und amerikanischen Truppen besetzt. Die verurteilten chinr-
fischen Würdenträger wurden in Karren herangrbracht, die
von japanischen Truppen eskortiert waren. Bride trugen
die Tracht al« chinesische Beamte», aber ohne die Abzeichen
ihrM Range«.
Dnük nnd » « l«, d« » . « . Zotfee 'schen« uchhonblnn, tSmil
Zniser- Nntzolb. — Fä« bi« »tebnttton oemmtmoetlich: » . H„ »t.



Nothfelden.

Rekruten-
Versammlung

findet nächsten Sonntag den 3 . März
nachmittags 3 Uhr im Gasthaus z.
Löwen statt . Hiezu laden eia

mehrere Rekruten.
SO Zentner

Wiesen- oder
Kleeheu

sucht zu kaufe«
und sieht Offerten entgegen

Deckeufatrrik
Nagold —Iselshauserr.

K «»I « » I8 «v « 4 « l» « ul »» u » ,
vorzügi . v . Husteu . Kalairh , Heiierkrtt.
Vchlrimlös . Wnkg . ! Zu 30 u . 50 iZ in

ir »8ol ä bei Oottlod 8ed miä.

Die für 1— 365 Tage (Tag um
Tag ) ausgerechneten Zinsen aus
1— 20 000 ^ (nebst Anhang für
360 Tage und Ratentafel für Lohn¬
berechnung ) geben

Krsit's Änslsksln,
fünfte Auflage,

in übersichtlicher Anordnung , deut¬
lichen Zahlen , fehlerfrei.

Preis , schön und solid gebunden,
nur » ^ SO rZ.

Vorrätig bet HV. Xulss r.

Große Gewinnchancen!
Jede » Lo » ei « « « bedingt sicher«

Treffer garantiert!
SS ZLillioi »« »

gelangen in den nächsten 18 aufeinander¬
folgende « , ara « tiert staatlich konzes¬
sionierten varverlosnngenzur sicheren
Verteilung u. Auszahlung in Treffer von
sooooo , » 00,000,240,000

Mark « . s. w.
u. muß in denselben sofort jede » Los mit
einem sicheren Treffer gezogen werden,
1 . April 3 große Hanptziehnuge«

Haupttreffer 480,000 , 180,0 « v,
150,000 ^ u. s. w.

Anteilscheine zu 10 , S und 2 . 80 Mark
versendet unter Nachnahme oder Ein¬
sendung des Betrags.

ver Vertreter 1er ioteraatiaielea Lroi:
W Roller , Kommission u. Losagentur¬

geschäft, Heustraße 2V, Eßlrntzen.

Amtliche mr- Privat -Leka«lltmachu«aen.
Revier Herrenberg.

Lauftammholz -Verkauf
am Dieustas de « 12 . März mittags 12 Uhr im Adler zu Ehningen
im Gäu aus Staatswald Lindach , Abt . Kohlhau , Hirschteich , Langr-
holde , Rohraurr Köpfe , Abt . ober . Plottenhau , Ketterlrnhalde,
Abt . Bärenklinge , Kohlhäule , Eiskeller . Kumpfwiesenbuckel , «nt . Dachs-
bauschlag:

106 Eichen mit 2 Fm . I . 11 II .. 9 III ., 20 IV . Kl .. 92 Rot-
buchen mit 64 Fm . I . Kl . (hierunter 34 Stück mit mittler . Durchm.
von 46 — 76 em ) und 7 Fm . II . Kl ., 123 Weißbuchen mit 0 .2
Fm . I ., 24 Fm . II . Kl ., 4 Eschen II . Kl . mit 0 .5 Fm .. 8 Birke«
II . Kl . mit 2 Fm ., 1 Linde I . Kl . mit 0 .7 Fm.

DaS Holz wird auf Verlangen durch die Forstwarte Matthes
und Lindner in Hildrizhausen vorgezrigt . Registerauszüge können vom
K. Kameralamt Herren berg bezogen werden.

Nagold.
Der hiesige

Verein für Geflugelzucht-
«ud Vogelfreuude

bält am S . AlLr « im Gasthof z. Hirsch von u » el »»u.
S UUrr ab seine

Tagesord » « « - : Rrchenschafts - und Kassenbericht ; Besprechung über
Winterleger ; Lotterie von Hühnern rc.

Der Ausschuß.

or
Lirotieudsuloso

L 1, 13 Lose 12 ^ Ziehung am
b. März o. Hauptgewinne : 15,000,Svoo, 2000 Mark rc., zus. 187S
Gewinne mit

S : 46,000 L " L . ,d.
Zu beziehen durch die General-

agentur
Eberhard Ketzer in Stuttgart,

sowie durch die bekannten Losver¬
kaufsstellen im Lande.

E f f r i n g e n.
Einen noch guterholtenen,leichteren

»M Kuhwagen
ve>kaust

G . Geigle , Schneider.
Nagold.

Einen sehr schönen, rittfähige « ,
15 Monate alten

Farren
(Gelbscheck),

mit ZuiuffavgSschem I . Klaffe , hat
zu verkaufen

Chr . Klink z. Lamm
Nagold.

Einen Wurf

Milch-
_schweine

verkauft am Samstag 2. März vor
mittags 10 Uhr

Fr . Kläger , Bäcker.

Nagold.
6 Stück broneierte

eiserne Bettstellen
mit Stahlfedermatratze«

verkauft , um damit zu räumen , zu bedeutend herabgesetzten Preisen

Unterjettingen.

Trauer -Anzeige.
Verwandten . Freunden und Bekannten geben!

wir dir traurige Nachricht , daß unsere liebe Gattin
Mutter und Schwiegermutter

Magdalene Schimpf,
geb. Brösamle,

nach kurzer , aber schwerer Krankheit im Aller von
60 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Gölte:

Johannes Schimpf , Korbmacher.
Beerdigung : Freitag den 1. März mittags 1 Uhr.

Nagold.

Empfehle alle Sorten

GGSGGSGGSGGGG8GGGS8GTGGG
G UMddrrg.

IIv6ll26ll8 -Din1aäui1K.
Wir beehren uns hiemit . Verwandte . Freunde und Be¬

kannte zu unserer am

Samstag den 2. und Sonntag den 3. März LW1
stattfindenden Hochzeitsfeier in den Gasthof zum „ Tchwarzwald-
Bräuhaus " hier freundlichst einzuladen

Wir bitten , dies statt besonderer Einladung entg -genzunehmen.

^ Kirchgang 11 Uhr . ^GGG8 GSGGSSSG GSGGGGSGGGGS

Nene Bngelschule.
Unterzeichnete beabsichtigt , hier einen Bügrlkurs abzuhalten im

Neu - und Slanzbügrln ; besondere Sorgfalt wird auf die Fatzo « der
Kragen verwendet . Für gründliche Erlernung wird Garantie geleistet.

Gefällige Anmeldungen nimmt die Expedition ds . Blattes entgegen.
Achtungsvoll

A. Pastory Calw.

Die beste«

utterjchneidrnalchinen
für laiidwirte find solche 8»

mit leicht verstellbarem Patent -Preßdeckel,
wodurch ei« Verstopfen-es Futters vermiede» wird.

IW " Die mir patentierte Neuerung wurde von der Kgl.
Maschinen -PrüfungSanstalt Hohenheim als eine zweckmäßigeE
Verbesserung an Futterschneidmaschinen bezeichnet und 8
werden die Vorteile dieser Maschinen auch von den Landwirten 8
allgemein anerkannt.

Diese , sowie sämtliche
g landwirtsch . Maschine«
8 empfiehlt ^8 ^ /kee ee, K

Pfeffinger Kirchenbaulose
find noch zu Huben bei " W . Lnlsvr.

sowie

Welschkornmehl
zu möglichst billigen Preisen

8vki >1tviiki ^ 1iii,
Bahnhosstraße.

Bodenwifcher
empfiehlt zu 20 , 25 und 30 --Z per
Stück Obiger.

Württ . Schwaruml - verein,
Krzirksvrrri« Wildirerg.

Wegen der am
!2 . März stattfinden¬
den Hochzeit unseres
Mitgliedes . Herrn
Heugle . findet der

^monotliche Vereins-
abevd erst am
S . März statt.

Nagold.

Is.Seifenpulver
Das Ideal

aller Damen ist ein zartes , reines Gefichl,
rosiges , jugendfrtsches Aussehen , weiße,
sammetweiche Haut und blendend schöner
Tci « t . Jede Dame wasche sich daher mit:

Radebeuler Liliemnilch-Seife
v . Bergmann u. Lo ., Radebeul -Dresden

Schutzmarke: Steckenpferd,
k St . 50 bei : 8 . IV . Lalver.

Ein cr . 4 Ar großer , ein gefriedigter

Garten
mit Brunnen und Gartenhaus , in
der Nähe der Stadt gelegen , ist

zu verkaufen.
Auskunft erteilt die Expedition.

N a g s l d.

Schneider-Gesuch.
Ein tüchtiger

Arbeiter,
sowie ein ordentlicher

Junge
können eintreten bei

Chr . Beutler.

empfiehlt

1 Pocket 5
20 „ 80 ^

öottlob Zckmiä.
Ein heizbares

Zimmer,
möbliert oder unmöbliert , ist oneinen
alleinstehenden Herrn sofort oder
später in der Bahnhofstraße

zu vermieten.
Zu erfragen bei der Expedition.

Gesucht
wird bis 10 März d . I . ein möbliertes

Zimmer.
Näheres bei der Exprd . d. Bl.

Brauer-Gesuch.
Einen ordentlichen Brauer sucht

Zl. Vrvis », Srauerei,
Calw.

Ein ordentliches

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren , wird bis
Georgii gesucht.

Von wem ? — sagt die Txped.

Nagold.

Ein MädL-n
mit Mädchen mit 14 — 15 Jahren
wird bis 1. April gesucht von

Kleiderhändler HVuxuer.

Wegen S ' krankung des seitherigen
wird rin fi -iß 'ges , ordentliches

daS etwas vom Kochen versteht,
zum sofortigen , oder baldmöglichsten
Eintrit gesucht.

Näheres bei der E xped . d. Bl.
Vißitsnllurtsn kextixt 8,K Isissr.

äesrrcd« Lchurlmvem-llellerei.
6egr. i8r6

Kv 88 !kr8 se 1

L.L.XsLLlei'A: !iô k!iSr»alslls

sind zu haben bei IV . Lulsvr.

Scho«

Alles Probiert
und herausgefunden, daß

Carl Nill ' s °-U
Spitzwegerich

Krirst - Koirdorrs
IHM - die allerbeste « HUK
Hausmittel gegen jeden Husten,
Heiserkeit, kkatarrd, Verschleimung
rc. u. nur echt in Packeten ä 10
also nicht offe « ausgewogen , zu
haben find bei:
Gottlob Schund , (
Friedr Schittrnhelm , - ^ '
M . Chr. Geigle .i
C Renz . s
Th Rall,
I . G . Hummel , Mtlivx «»,
E. Möhrle; Witwe, tzimlriiix«»,
A. I . Speidel, sietrioxmb. Nagold,
Brust Sitzler, Sobrkorf,
Brnst Schaich , -
Fr . Moser u. Geschwister Schroth,
<HB.) ffilOerx.
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